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Feuchtigkeit der Wände wird verursacht durch reich-
liehe Entwicklung von Wasserdampt in der Küche
beim Kochen und Waschen ohne gleichzeitige Lüt-
tung. Die Küche ist überhaupt derjenige Raum, von
dessen Sauberkeit die Wohnungshygiene weitgehend
abhängt. Wie sieht z. B. der Mülleimer in der Küche
aus? Er muß stets durch einen Deckel verschlossen
sein und muß täglich zweimal entleert werden.

Gesundheitlich wertvoll sind Möbel aus glattem,
hartem und gebeiztem Holz. Solche Möbel vertragen
am besten eine gründliche Reinigung, während eine
Säuberung von Polstermöbeln und geschnitten Mo-
beln niemals rasch und gründlich durchgeführt wer-
den kann. Es empfiehlt sich, den Hausrat möglichst
zu beschränken. Noch immer leiden die meisten
Haushaltungen an einem übermal} an Hausrat, das
der Hausfrau unnötig viel Arbeit macht.

Sehr zur Verbesserung der städte- und wohnungs-
hygienischen Verhältnisse hat die Ausbeutung der
Elektrizität beigetragen. Mit Hilfe der Elektrizität
kann man kochen, beleuchten, lüften, heizen, kühlen
und alle möglichen anderen Arbeiten verrichten, die
auf andere Art und Weise einer großartigen Staub-
entwicklung Vorschub leisten würden.

Die Hygiene des Städtewesens muß von der
großen Gemeinschaft getragen werden, troßdem
bleibt die Arbeit jedes Einzelnen unerläßlich. Eine
wichtige Aufgabe erwächst der Städtehygiene in der
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit. Eine andere
Aufgabe der Städtehygiene ist die Pflege der Kran-
kenhäuser. So muß die Hygiene allen Einwirkungen
der gesellschaftlichen Verhältnisse ihre Aufmerksam-
keit zuwenden. Damit wird sie zur sozialen Hygiene,
die uns lehrt, die hygienische Kultur zu vertiefen,
zu vereinfachen und zu verallgemeinern. Als End-
ziel all dieser Bestrebungen erscheint dann die ewige
Dauer eines gesunden Volkes. Dr. J. H.

Die Wohnung
und die bildende Kunst.

Wenn wir einen, nach den neuen Prinzipien des
Wohnens eingerichteten Raum ansehen, so müssen
wir eigentlich konstatieren, daß er nach Kunstwerken
sozusagen schreit. Es gibt natürlich einzelne, aller-
dings nur wenige Architekten, die jedes Bild, jede
Plastik verpönen. Vielleicht aus einem persönlichen
inneren Versagen heraus, wahrscheinlicher aber aus
jener, weit ausschwingenden Abwehr gegen das jähre-
lang gesehene Allzuviel auf diesem Gebiet. Ist doch
immer noch die größere Anzahl von Wohnräumen
übersät mit allerlei Wanddekorationen. Da hängen
Kalender und Wandsprüche, gerahmte Photos von
Vereinsanlässen, Ausflügen, schlechte Familienbilder,
Fächer mit Postkarten, Baumstammscheiben mit einer
Vedute des Rütli oder des Rheinfalls. Ein Tamburin,
ein paar künstliche Schwalben, die Glück bringen
sollen, vielleicht auch religiöse Bilder in einer ge-
wissen sentimentalen Aufmachung. Ausgestopfte Vögel
stehen herum. Ölgemälde, kleine, größere und ganz
große zieren die Räume begüterter Leute, Säulen
aus patiniertem Gips nehmen Blumenstöcke auf oder
dienen zum Aufsfellen von minderwertigen Plastiken,
plumpen Vasen, ja sogar von kleinen Radioappa-
raten. Da steht der hochbeinige Blumen- oder Pal-
menständer, auf einem Möbel machen sich messing-
getriebene Vasen breit, die irgend eine Figur flan-
kieren, aus einer Marmormasse, wie sie Warenhäu-

ser und sogenannte Kunsthandlungen anbieten. Es

herrscht viel Überladung und Durcheinander. Im
Grunde erbaut sich niemand an diesen Sachen, man
kauft sie, läßt sie sich schenken ; sie gehören zur
Repräsentation, sind Ausdruck eines Geltungstriebes
und nicht zuleßt einer, von früher her mitgeschlepp-
ten Angst, irgendwie durch leere Flächen ärmlich zu
erscheinen. Und dabei wird mit dieser Sucht nach
quantitativer Bereicherung nur eine große Dumpfheit
in die Räume getragen.

Es erhebt sich sofort der Einwand, gute Kunst sei eine
nur für wenige erschwingliche Sache. Aber wir finden
ebenso viel künstlerisch Minderwertiges, ja sogar
ganz erstaunlich viel in reichen Häusern wie in be-
scheidenen Verhältnissen. Breite Goldrahmen fassen
viel Mittelmässigkeit, Schablone, Leere, über den
Umgang mit Bildern, mit Kunstwerken überhaupt
herrschen wenig konkrete Vorstellungen. Es zeigt
sich dies schon an der Art, wie sie dem Raum ein-
gegliedert werden. Vielfach ist es üblich, Bilder viel
zu hoch zu hängen. Beispielsweise haben wir in
manchen Häusern eine Bilderleiste in einer gewissen
Höhe. Die ist aber nur zum Festmachen der Haken
da; die Bilder selbst müssen an Schnüre so gehängt
werden, daß sie den Augpunkt des Malers wieder-
geben, der in der Komposition wesentlich ist. Sonst
kommt etwas ganz Schiefes heraus. Kürzlich sah ich
auf einer, nicht ganz zwei Meter breiten Wand, an
solcher Leiste, viel zu hoch drei Bilder nebeneinan-
der. Ein kleines Interieur mit schreibendem Mann,
eine Landschaft und ein Stilleben. In Abständen von
vielleicht nicht einmal zwanzig Zentimetern. Da diese
drei Stücke dem Blickfeld entrückt waren, wurde ihre
Betrachtung mühsam, überdies spiegelte sie das
darauffallende Licht. Und irgendeine Beziehung zwi-
sehen den drei Gemälden gab es ohnedies nicht.
Ein Eindruck beeinträchtigte den andern. Aber das
Bedürfnis, die Wand fortlaufend auf gleicher Höhe
zu decken, war da leitend gewesen. Daß die Bilder
alle drei weniger noch als mittelmäßig waren, ist
eine Sache für sich. Ein Bild hat einen gewissen
Aktionsradius, vergleichbar dem Feld eines Magneten.
Es braucht immer einen gewissen freien Raum um
sich herum, damit es wirksam werde. Das gleiche
gilt von plastischen, ja schon von Nippsachen. Wir
bemerken, daß solche in einer Vitrine nur dann
wirken, wenn keine Anhäufung davon besteht. Auch
in Museen ist es uns oft unmöglich, Porzellanfiguren,
die aufgereiht dastehen, wirklich in ihrer Form oder
ihrem farblichen Reiz richtig zu erfassen, weil ihrer
zu viele sind. Es wird neuerdings in Museen fort-
während danach gestrebt, das Kunstgut immer mehr
möglichst locker aufzustellen, damit es zur Wirkung
gelangt.

Wie wir schon bemerkten, gilt Kunst als eine
teuere Angelegenheit. Dies ist nur bedingt richtig.
Es frage sich einmal jeder, was er in kleinen Be-
trägen das Jahr über laufend für allerlei Tand ausgibt.
Billiger, mit Kunst nichts gemein habender Schund
wird oft von Geschäften zur Ausverkaufszeit auf den
Markt geworfen. Die Fremdenindustrie mit abscheu-
liehen Schnißereien tut etn übriges, dem Einheimi-
sehen noch Geld abzunehmen. Und desgleichen ist
dies der Fall mit einer gewissen, religiös aufgepußten
Produktion verschiedener Konfessionen, die mit Fi-

guren, Wandsprüchen, Reproduktionen von Bildern,
die mit wirklicher Kunst nichts zu tun haben, die
Stuben füllen, anläßlich von Familien- und religiösen
Festen und Gelegenheiten. Mit den Konfirmations-
und Kommunionandenken ist es etwas besser ge-
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Vsuchtiglcsit clsr Wäncls wircl vsrurxscht ciurch rsich-
lichs Vntwiclclung von Wsxxsrclsmpt in clsr Xüchs
ösim Xochsn uncl Wsxchsn otins glsich^sitigs l_üt-

lung. Ois Xüchs ixt üösrhsupt clsrjsnigs ksum, von
clsxxsn 5suösrlcsit clis Wohnungxh^gisns wsitgshsncl
söhängt. Wis xisht ö. clsr H/Iüllsimsr in clsr Xüchs
sux? Vr muh xtstx clurch sinsn Osclcsl vsrxchloxxsn
xsin uncl muh täglich ^wsimsl sntlssrt wsrclsn.

(^sxunclhsitlich wsrtvoll xincl H/Iöös! sux glsttsm,
hsrtsm uncl gslssi^tsm Viol?. Zolchs tvlöösl vsrtrsgsn
sm lssxtsn sins grüncllichs Reinigung, wâhrsncl sins
Häuösrung von Volxtsrmöhsln uncl gsxctinihtsn I^Iö-
ösln nismslx rsxch uncl grüncilich clurchgstührt wer-
clsn kann. Vx smptishlt xich, clsn VIsuxrst möglichxt
?u ösxchränlcsn. Xloch immer isiclsn clis msixtsn
Vlsuxhsltungsn sn sinsm Ohsrmsh sn VIsuxrst, clsx
clsr Vlsuxtrsu unnötig vis! Arösit mscht.

3shr ^ur Vsrösxxsrung clsr xtäclts- uncl wohnungx-
h^gisnixchsn Vsrhsltnixxs hst clis ^uxösutung clsr
Vlslctri-ität ösigstrsgsn. I^lit Vlilts clsr Vlsl<tri?ität
Icsnn man Icochsn, öslsuchtsn, lüttsn, hsi^sn, Icühlsn
uncl slls möglichen snclsrsn ^rösitsn verrichten, clis
sut snclsrs ^rt uncl Wsixs sinsr grohsrtigsn 5tsuö-
sntwiclclung Vorxchuö lsixtsn würclsn.

Ois Vl^gisns clsx Ztäcltswsxsnx muh von clsr
grohsn (?smsinxchstt getragen wsrclsn, trohclsm
ölsiöt clis Ortzeit jsclsx Vin^slnsn unsrlählich. Vins
wichtige /^utgshs srwächxt clsr 5täcltsh^gisns in clsr
Vslcämptung clsr 5äuglingxxtsrölichlcsit. Vins sncisrs
^utgsös clsr Ztäcltsh^gisns ixt clis Vtlsgs clsr Xrsn-
Icsnhäuxsr. ^0 muh öis Vl/gisns sllsn Vinwirlcungsn
clsr gsxsllxchsttlichsn Vsrhältnixxs ihrs /^utmsrlcxsm-
lcsit ^uwsncisn. Osmit wircl xis ?ur xo^islsn Vl^gisns,
clis unx lshrt, clis h^gisnixchs Xultur ^u vsrtistsn,
z^u vsrsintschsn unci ^u vsrsllgsmsinsrn. ^lx Vncl-
^isl sll ciisxsr Vsxtrsöungsn srxchsint clsnn clis swigs
Osusr sinsx gsxunclsn Vollcsx. Or. t. VI.

vie ^oknung
unci ciie biicisncie Kunit.

Wsnn wir sinsn, nsch clsn nsusn Vrin^ipisn clsx
Wohnsnx singsrichtstsn Xsum snxshsn, xo müxxsn
wir sigsntlicli lconxtstisrsn, clsh sr nscli Xunxtwsrlcsn
xo^uxsgsn xclirsit. ^x giöt nsiürlicti sin^slns, sllsr-
clingx nur wsnigs ^rcliitslctsn, clis jscisx öilcl, jscls
k^lsxtilc vsrpönsn. Vielleicht sux sinsm psrxönlictisn
inneren Vsrxsgsn hsrsux, wshrxchsinliclisr sösr sux
jener, wsit suxxcliwingsnclsn /^öwshr gsgsn clsx jslirs-
lsng gsxslisns /^ll^uvisl sut clisxsm Osöist. lxt clocli
immer noch clis gröhsrs ^n?sh> von Wohnrsumsn
üösrxst mit sllsrlsi Wsnclclslcorstionsn. Os hängen
Xslsnclsr unci Wsnclxprüchs, gsrshmts t^hotox von
Vsrsinxsnlsxxsn, ^uxtlügsn, xchlschts l^smilisnöilclsr,
Äscher mit ?oxtlcsrtsn, ksumxtsmmxchsilssn mit sinsr
Vscluts clsx kütli oclsr clsx Xhsintsllx. ^in Ismhurin,
sin pssr lcünxtlichs 5chwslhsn, clis (^lüclc öringsn
xollsn, vielleicht such rsligiöxs öilclsr in sinsr gs-
wixxsn xsntimsntslsn ^utmschung. /^uxgsxtoptts Vögel
xtshsn herum. iIlgsmslcis, lclsins, gröhsrs uncl gsn?
grohs ^isrsn clis Xsums hsgütsrtsr l.suts, 5sulsn
sux pstinisrtsm Oipx nshmsn ölumsnxtöclcs sut oclsr
clisnsn ?um /^utxlsllsn von minclsrwsrtigsn ?!sxtil<sn,
plumpsn Vsxsn, js xogsr von lclsinsn Xscliospps-
rstsn. Os xtsht clsr hochhsinigs ölumsn- oclsr t>sl-
msnxtsnclsr, sut sinsm l^löösl mschsn xich msxxing-
gstrisösns Vsxsn Isrsit, clis irgsncl eins k^igur tlsn-
îcisrsn, sux sinsr I^lsrmormsxxs, wie xis Wsrsnhsu-

xsr unci xogsnsnnts Xunxthsncilungsn snhistsn. ^x
hsrrxcht viel Oösrlsclung unci Ourchsinsnclsr. im
(?runcls srösut xich nismsncl sn clisxsn 5schsn, msn
lcsutt xis, lsht xis xich xchsnlcsni xis gehören ^ur
Xsprsxsntstion, xincl /^uxciruclc sinsx Ssltungxtrisösx
uncl nicht ?u!sht sinsr, von trühsr hsr mitgsxchlspp-
tsn /^ngxt, irgsnciwis clurch lssrs l^lschsn ärmlich Tu
srxchsinsn. Oncl clsösi wircl mit ciisxsr Huctit nsch
gusntitstivsr Versicherung nur sins grohs Oumpthsit
in clis Xäums gstrsgsn.

Vxsrhsötxich xotortclsr ^inwsncl.guts Xunxtxsi sins
nur tür wsnigs srxchwinglichs ^schs. /^ösr wir tinclsn
sösnxo viel lcünxtlsrixch js xogsr
gsn? srxtsunlich viel in rsichsn hläuxsrn wis in ös-
xchsiclsnsn Vsrhältnixxsn. Vrsits Oolclrshmsn tsxxsn
visl h/littslmäxxiglcsit, 5chsölons, l_ssrs. Oösr clsn
Omgsng mit Vilclsrn, mit Xunxtwsrlcsn üösrhsupt
hsrrxchsn wenig lconlcrsts Vorxtsllungsn. ^x ^sigt
xich clisx xchon sn clsr /^rt, wie xis clsm Xsum sin-
gsglisclsrt wsrcisn. Visltsch ixt sx üölich, Vilclsr viel
üu hoch 2u hängen, ösixpislxwsixs hslssn wir in
msnchsn hiäuxsrn sins Vilclsrlsixts in sinsr gswixxsn
htöhs. Ois ixt sösr nur ^um hsxtmschsn clsr HIslcsn
clsi öis Vilclsr xslöxt müxxsn sn Zchnürs xc> gehängt
wsrcisn, clsh xis clsn ^.ugpunlct clsx I^lslsrx wisclsr-
gsösn, clsr in clsr Xompoxition wsxsntlich ixt. Zonxt
lcommt stwsx gsn^ ^chistsx hsrsux. Xür^lich xsh ich
sut sinsr, nicht gsn^ ?wsi l^lstsr örsitsn Wsncl, sn
xolchsr üsixts, viel ^u hoch clrsi Vilclsr nsösnsinsn-
clsr. Vin lclsinsx Interieur mit xchrsiösnclsm I^lsnn,
eins hsnclxchstt uncl sin 5tillsösn. ln /^öxtänclsn von
visllsicht nicht sinmsl ?wsn?ig ^sntimstsrn. Os clisxs
clrsi 5tücl<s clsm Vliclctslcl sntrüclct wsrsn, wurcls ihre
Vstrschtung mülixsm. Oösrclisx xpisgslts xis clsx
cisrsuttsllsncls Vicht. Oncl irgsnclsins Vs^ishung ?wi-
xchsn clsn clrsi (^smälclsn gsö sx ohnsclisx nicht.
Vin Vinciruclc össinträchtigts ösn snclsrn. /^ösr clsx
Vsciürtnix, clis Wsncl tortlsutsncl sut glsichsr Vlöhs
?u clsclcsn, wsr cls lsitsncl gswsxsn. Osh clis Vilcisr
slls clrsi wsnigsr noch slx mittslmähig wsrsn, ixt
eins Tschs tür xich. Vin Vilcl hst sinsn gswixxsn
^Ictlonxrscliux, vsrglsichlssr clsm Vslcl sinsx hlsgnstsn.
Vx örsucht immsr sinsn gswixxsn trsisn Xsum um
xich hsrum, clsmit sx wirlcxsm wsrcis. Osx gleiche
gilt von plsxtixchsn, js xchon von hlippxschsn. Wir
ösmsrlcsn, clsh xolclis in sinsr Vitrine nur clsnn
wirlcsn, wenn lcsins ^nliäutung clsvon hsxtsht. /^uch
in tvluxssn ixt sx unx ott unmöglich, Vor^sllsntigursn,
clis sutgsrsiht clsxtshsn, wirklich in ihrsr Vorm oclsr
ihrem tsrölichsn Ksi2i richtig ^u srtsxxsn, weil ihrsr
^u visls xincl. Vx wircl nsusrclingx in lvluxssn tort-
währsncl clsnsch gsxtrsöt, clsx Xunxtgut immsr mshr
möglichxt loclcsr sut^uxtsllsn, clsmit sx ^ur Wirlcung
gslsngt.

Wis wir xchon ösmsrlctsn, gilt Xunxt slx eins
tsusrs /^ngslsgsnhsit. Oisx ixt nur hsclingt richtig.
Vx trsgs xich sinmsl jsclsr, wsx sr in lclsinsn Vs-
trägsn clsx lshr üösr lsutsncl tür sllsrlsi Isncl suxgiht.
Villigsr, mit Xunxt nichtx gsmsin hsösncisr ^chuncl
wircl ott von (Osxctiättsn ^ur ^uxvsrlcsutx^sit sut clsn
H/Isrlct gswortsn. Ois Vrsmcisnincluxtris mit söxchsu-
lichen ^chnihsrsisn tut stn Oörigsx, clsm Vinhsimi-
xchsn noch Sslcl sö^unshmsn. Oncl clsxglsichsn ixt
clisx clsr Vsll mit sinsr gswixxsn, rsligiöx sutgspuhtsn
Vroclulction vsrxchisclsnsr Xontsxxionsn, clis mit Vi-

gursn, Wsnclxprüchsn, Vsproclulctionsn von Vilclsrn,
clis mit wirlclichsr Xunxt nichtx ?u tun hsösn, clis
^tuösn tüllsn, snlählich von Vsmilisn- uncl rsligiöxsn
Vsxtsn unci (^slsgsnhsitsn. tvlit clsn Xontirmstionx-
uncl Xommunionsncisnlcsn ixt sx stwsx ösxxsr gs-
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worden. Aber nur in einzelnen Orlen. Besehen wir
uns einmal die Wandsprüche, die wir in manchen
Familien oder in Anstalten finden. Oder die Bilder,
die dort aufgehängt werden. Es ist auch noch gar
nicht so lange her, seitdem sich die Kirchenverwal-
tungen auf die wirklich guten Kräfte des Landes für
Malereien, Skulpturen und Glasfenster besonnen
haben. Erfreuliches ist darin auch schon in der Ost-
Schweiz geleistet worden. Aber diese vereinzelten
Beispiele wirken nicht genügend auf das Publikum.
Aber was soll man denn kaufen. Es gibt in der
Schweiz eine Vereinigung wirklich guter Kräfte, die
sich als graphisches Kabinett zusammengeschlossen
haben. Zur Weihnachtszeit finden jeweilen Ausstel-
lungen von Aquarellen, Tuschmalereien, Zeichnungen
und Holzschnitten statt. Dieselben werden zu verbil-
ligten Preisen abgegeben, so daß sie auch Minder-
bemittelten erschwinglich werden. Es braucht gar nicht
für jede Stube ein großes Oelgemälde mit breiten
Rahmen. Dieser verdirbt oft noch die bescheidene
künstlerische Leistung, die er faßt. Einige kleinere,
locker gehängte aber gute Stücke tun vielfach bessere
Dienste. Eigentlich hat nur wirklich Gutes Berechti-
gung, aufgehängt zu werden. Die oft unreifen Ar-
beiten von Schülern aus der Malklasse, die Malereien
dilettantischer Damen sollten nicht unter Glas und
Rahmen kommen. Es gibt sehr gute farbige Repro-
duktionen, die nach Gemälden von Hodler, Buri,
Amiet, Vallet und anderer Schweizer Künstler her-
gestellt worden sind. Sie geben einen recht anspre-
chenden Wandschmuck ab. Aber auch sie können
ein Aquarell von Ernst Morgenthaler, von dem leßtes
Jahr verstorbenen Giacometti, von dem St. Galler
Ignaz Epper, von Maurice Barraud, Karl Hosch oder
von Alexander Moillet, um eine der paar besten zu
nennen, nicht ersetzen. Diese Werke sind zu er-
schwinglichen Preisen erhältlich, was auch von far-
bigen Zeichnungen wie von Holzschnitten gilt. Ge-
rade aus dem Nachlaß von Giovanni Giacometti,
der gegenwärtig im Zürcher Kunsthaus gezeigt wird,
gibt es ausgezeichnete Blätter, die sich als Wand-
schmuck eignen. Von ausdrucksvollen Holzschnitten
nennen wir die Arbeiten des Tessiners Aldo Patocchi,
ferner denken wir an Blätter von Theodor Glinz und
nennen aus dem reichen Werk von Viktor Surbeck
ansprechende Lithographien. Wer einmal ein Bild
kaufen will, kann sich anläßlich von Ausstellungen
von den Museumleitern beraten lassen. Landschaften,
Figürliches, dekorative, malerisch wirklich wertvolle
Stilleben gibt es in großer Auswahl bei den schwei-
zerischen Künstlern. Zu wenig dringen die Namen
unserer Meister, die im Ausland beachtet werden,
in breite Volkskreise. Und doch sind sie es, die für
die schweizerische Landschaft, die so vielgestaltig ist,
wie für die einzelnen Volkstypen ausgezeichnete
Formulierungen gefunden haben. Wohl wie keiner
von ihm hat Hodler für die Majestät des Hochge-
birges eine sprechende Form gefunden. Und die
grandiose Stimmung der Bergwelt besißt weitere In-
terpreten nicht nur in Kuno Amiet, auch in Giovanni
Giacommetti, ferner in Viktor Surbeck, in Emil Car-
dinaux, Max Brack, um nur die bekanntesten zu
nennen. Wie viele malerische Winkel aus dem Bern-
biet hat nicht Fred Stauffer aufgestöbert. Was haben
Karl Hosch und Th. Kündig nicht aus der Zürichsee-
landschaft und Umgebung gemacht. Wenn wir Rhein-
landschaft und Jura sagen, dann denken wir an Numa
Donzé und Paul Burckhardt und Otto Meyer. Oder
an Max Sulzbachner, an Otto Staiger, Hans Stocker
oder an Willi Wenk und an Nikiaus Stöcklin. Was

für Stimmungswerte, welch farbliche Schönheit kom-

men mit ihnen ins Haus. Die Liste derer, die gute
Bildnisse malen, ist beträchtlich. Wie oft taucht der

Wunsch auf, ein Kinderbildnis, das Bild der Eltern

zu besißen. Und wie oft kommt diese Aufgabe in

ungeschickte Hände, weil die Beziehuhg zUf wir

liehen Kunst dem Besteller fehlt. Wir denken hier an

E. Morgenthaler, an Paul Barth, an Blanchet, um nur

einige der Gröben zu nennen. Denn nur ^"2
stab der Führenden können wir wirkliche Uua i a

erfassen. Auch unter der jungen Generation gibt es

schon wieder eine Anzahl tüchtiger, hoffnungsreicher
Kräfte. Wieder fällt uns der Einwand ein, ja, aber

Bilder kosfen doch viel Geld. Nun dürfen wir nicht

vergessen, daß nicht alle Preise in Ausstellungska a-

logen wirklich gehalten werden. Und wenn wir uns

wirklich umtun, kommen uns immer Stucke in le

Hand, die erschwinglich und gut sind. Es aß sie

auch mit dem Künstler reden und er laßt sic le er

auf eine Bezahlung in Raten ein, als daß er gar nie

verkauft. Das gleiche gilt für die Kunsthändler, n

schließlich hat sich in leßter Zeit ein neuer

öffnet, es ist dies „Kunst gegen Waren zu

In Zürich und Basel wird dies gemacht, nachdem

auswärtige Großstädte schon längst damit begonnen
haben. Für Kohlen, Holz, Lebensmittel, Kleider,

Möbel und andere Dinge werden Bilder an Za ung

genommen. Weshalb sollte dieser Tausch nie urc

geführt werden, nachdem er beide Teile im großen

qanzen befriediqt.
Es besteht leider viel zu wenig Kontakt zwischen

Künstlern und Publikum. Daran liegt es auch, daß

den wertvollen Leistungen 'oft so wenig Vers an nis

entgegengebracht wird. Zeichnen können im sc u -

mähigen Sinn ist noch keine Kunst. Was nach aien-
urteil richtig ist, mag künstlerisch ganz unzulang ic

ja falsch sein. Um Gestaltung handelt es sie wozu
Farbe und Stein oder Metall nur Materialien sind

Die Form aber, die der Künstler einem Thema gibt
macht es erst zum Kunstwerk. Und dieses „ le is

es, was wesentlich ist. Auch der bedeuten e n a

muß in eine bedeutende Form gekbide wer en.
(„Thurg.-Ztg.

Wärmetechnisch richtig gebaut
wirtschaftliches Heizen.
(Korrespondenz).

Die Berücksichtigung wärmetechnischer Gesichts-

punkte ergibt eine sparsame Beheizung unserer o n

bauten. Dieselben müssen aber schon bei a un

Ausführung des Baues und der Heizanlagen ge ro

fen werden. Lageplan und Grundriß beeinf ussen n

Wärmebedarf eines Gebäudes von bestimmen! au

inhalt erheblich; durch zweckmässige Wan

stelle und Raumeinteilung kann dieSonnenbes ra ung

für die Erwärmung der Wohnräume weitge en nuß

bar gemacht werden, auch läßt sich durch ie z

trale Anordnung beheizter Räume im Kern es

eine wesentliche Herabseßung des Brenns

brauches erzielen. Der Wärmeverlust von
erhöht sich durch den starken Windanfall bei reier

Lage des Hauses um das Mehrfache. Doppel ens er

oder Einfachfenster erfordern bei Bauten die spezi e

starkem Windanfall ausgeseßt sind, aus wärmetec ni-
sehen Gründen besondere Dichtung der Fensterspalten.

Von weiterer besonderer Bedeutung im praktischen
Betrieb ist der Wassergehalt des Baustoffes, für den

^ 51 Ilinsîr »<?k>vk!Ì? lilninî^ X«itunfl

worsen, Alssr nui' is sis^slsss Oriss. öszsliss wir
usz sismsl clis Wssclzprüclis, clis wir is msscliss
l-smiliss ocisr is Aszssliss singer». (Dclsr clis Vilclsr,
clis clors susgslissgs wsrclss. ^z izs sucli socli gsr
siclii 50 Issgs lisr, zsiscism zicli clis Xirclissvsrwsl-
susgss sus clis wirlclicli guiss Xrssis cisz I_sscisz sur
5/lslsrsiss, Hlculpiurss uscl Olszssszssr lzszossss
lislzss. ^rsrsuliclisz izs clsris sucli zclios is cisr (Dzs-
zcliwsi? gslsizssi worclss. Alssr cliszs vsrsis^slsss
lösizpisls wirlcss siclii gssügssci sus cisz l'ulslilcum.
Alzsr wsz zoll mss cisss îcsusss. ^z gilzs is clsr
Hcliwsi2l siss Vsrsisigusg wirlclicli guisr Xrsiis, clis
zicli slz grspliizclisz Xslsissss ^uzsmmssgszclilozzss
lislzss. ^ur Wsilissclisz^sis sisciss jswsilss Auzzisl-
lusgss vos Agusrsllss, luzclimslsrsiss, /siclisusgss
usci l^lol^zclisissss zisii. Oiszsllsss wsrciss?u vsrlsil-
lisses l'rsizss slzgsgslsss, 50 clsl; 5is sucli 5/Iiscisr-
issmisisliss srzcliwisglicli wsrclss. ^z lzrsuclii gsr siclii
sür jscis Hiulss sis grolzsz (Dslgsmslcls mii lsrsiiss
l^slimss. Oiszsr vsrciirlzs oss socli clis lsszclisicisss
Icüszilsrizclis l.siziusg, clis sr sslzi. ^isigs l<lsissrs,
loclcsr gslissgis slzsr guis Hiüclcs sus visliscli Izszzsrs
Oisszss. ^igssilicli liss sur wirlclicli (Duisz Lsrscliii-
gusg, susgslissgs ^u wsrclss. Ois oss usrsiiss Ar-
lssiiss vos Hcliülsrs suz cisr 5/IsIIclszzs, clis I^lslsrsiss
ciilsssssiizclisr Osmss zolliss siclii usssr (DIsz uscl
lîslimss Icommss. ^5 gilsi zslir guis isrlsigs Xspro-
ciuiciiosss, clis sscli Osmslciss vos s-iocilsr, öuri,
Amisi, Vsllss uscl ssclsrsr Hcliwsi^sr Xüszilsr lier-
gszislli worciss zisci. His gsizss sisss rsclii sszprs-
clissclss Wssclzclimuclc sis. Alzsr sucli 8is Icössss
sis Agusrvll vos ^rszs 5/Iorgssilislsr, vos cisrs Isi)isz
sslir vsrzsorlsssss Oiscomsiii, vos 6sm Hs. (Dsllsr
Igss^ ^ppsr, vos I^Isurics ksrrsucl, Xsrl s-lo5cli oclsr
vos ^lsxssclsr I^Ioillss, urs siss clsr pssr Issssss ?u
ssssss, siclis sr5ss;es. Ois5S Wsrlcs 5iscl ?u sr-
zcliwisglicliss l^rsizss srlislslicli, wsz sucli vos ssr-
lsigss ^siclisusgss wis vos l-Iol^zclisissss gils. Os-
rscls su! clsrs XIsclilslz vos Oiovsssi Oiscorssssi,
cisr zsgsswsrsig im üürclisr Xuszslisuz gs^sigs wir6,
gilsl S5 su5gs?siclissss Llsissr, clis zicli slz Wsscl-
5clirnucl< sigsss. Vos suzclruclczvollss l^ol^clisissss
ssssss wir clis /Vlssisss cisz Iszzissrz ^lcio s'ssocclii,
ssrssr clsslcss wir ss ölssssr vos Ilisoclor Olis^ uscl
ssssss su5 clsrs rsicliss Wsrl< vos Vil<sor Hurlssclc
sszprsclisscls l_jsli0grsoliiss. Wsr sisrssl sis Lilcl
I<susss will, I<sss zicli sslslzlicli vos ^u55ssllusgss
vos ciss IVIuzsurslsissrs lzsrssss lszzss. l.ssci5clisssss,
s'igürliclisz, clslcorssivs, rsslsrizcli wirlclicli wsrsvolls
Hsillslzss gilzs S5 is groszsr ^uzwslil lzsi ciss zcliwsi-
?sri5cliss Xüs5slsrs. /u wssig clrisgss clis Xlsrsss
uszsrsr l^Isi5ssr, clis irn /^uzlsscl lzssclisss wsrclss,
is lzrsiss Voll<5l<rsi5s. Osci clocli ziscl zis S8, clis sûr
clis zcliwsi^srizclis I.sscl5clisss, clis 50 vislgszsslsig izs,
wis sûr clis sis^slsss Voll<5s^pss suzgs^siclissss
s^orrsulisrusgss gssusclss lislzss, Wolil wis Icsissr
vos ilirs liss l-socilsr sûr clis l^lsjszsss cisz l^Iocligs-
lzirgs5 siss zprsclisscls s^orrs gssusclss. Oscl 5is
grssciiozs Hsirnrsusg cisr ksrgwsls lzsziizs wsissrs Is-
ssrprsiss siclis sur is Xuso Amiss, sucli is Oiovsssi
Oiscorsrssssi, ssrssr is Vilcsor Hurlzsclc, is ^rsil Osr-
clissux, svlsx krsclc, urs sur clis lzslcsssssssss ?u
ssssss. Wis visls mslsrizclis Wislcsl su5 clsm ösrs-
lziss liss siclis s'rsci Hssusssr susgszsölzsrs. Ws5 lislzss
Xsrl l^lozcli usci Ili. Xüsciig siclis sus clsr ^üriclizss-
lsscizclisss usci Omgslzusg gsrssclis. Wsss wir Xlisis-
lssclzclisss usci surs 5sgss, cisss cisslcss wir ss Xlurss
Oos^s usci s'sul Lurclclisrcis usci Otio I^Is^sr. Ocisr
ss l^Isx Hul^lzsclissr, ss Osso Hssigsr, ssss5 Hsoclcsr

ocisr ss Willi Weslc usci ss Xlil<lsu5 Hsöclclis. Ws5

sûr Hsimrsusgzwsris, wslcli ssrlzliclis 5cl>öslisis l<oM-

rsss rsis ilisss is5 XIsuz. Ois l-izss 6srsr, clis guis
ôilcisi53s rsslss, izs lzsirsclislicli. Wis oss ssucss cisr

Wuszcli sus, sis Xiscisrlsilclsi5, cisz 6ilci cisr olssrS

z^u lzs5ii)ss. Oscl wis oss Icorsrss clisss Ausgsos >s

^lâsicle, weil clis 2(1^ wir

licliss Xuszs 6srn Kszssllsr selils. Wir cisslcss s>sr ss

Xlorgssslislsr, ss ?sul Vsrsli, ss klsscsss, urs sur

sisigs ^sr Oröhss ?u ssssss. Osns sur srs wist;-
zsslz cisr I^ülirssclss lcössss wir wirlclicss Ous! s

srsszzss. Aucli usisr cisr jusgss Osssrsi>os g>os S5

5clios wiscisr siss As^slil sücliiigsr, liosssusg5re>cssr

Xrssts. Wiscisr sslls usz 6sr 5swss^ s>s. js. sdsr
öilclsr lcozsss clocli viel Oslci. XIus clûriss w>r mclis

vsrgszzss, cislz siclis slls k'rsizs is Auzzssllusgzlcs s-

loges wirlclicli gslislsss wsrclss. Osci ^sss w>r us8

wirlclicli usssus, lcornrsss us! imrssr Hsuclcs >s >s

l^Issci, clis srzcliwisglicli uscl gcis ziscl. c5 slz 5>c

sucli rsis clsrs Xüszslsr rsciss usci sr lskzs 5>c >s sr

sus siss Ls^slilusg is kssss sis, s>5 ^r gsr mc

vsrlcsuss. Oss glsiclis gils sur clis Xuszslissci sr. s

zclilislzlicli liss zicli is lss;ssr ^sis sis ssusr 3^-
össsss, S5 izs clisz „Xuszs gsgss Wsrss !ru ^5s ss.

ls lüricli uscl öszsl wircl ciisz gsmsclis. ssciicssm

suzwsrsios Orolzzssciss zclios lssgîs cism>s osgossss
liskss. 5ür Xolilss, >-iol^. l.skss5misssl.

I^Iölzsl usci ssclsrs Oisgs wsrclss öilcisr ^ usg

ossorsrsss. Wszlislls zollis cliszsr Isuzcs s>c urc

gssülirs wsrclss, ssclicisrs sr lzsicis Isils irn grorzss

oss^ss lzssrisciios.
^ ^

Isezsslis lsicisr viel ^u wesig Xosislcs -^>às
Xüszslsrs usci l^ulzlilcum. Osrss lisgs S8 sucsi. cisl;

ciss wsrsvollss l.si8susgss ois 50 wssig Vsr8 ss s>8

sssgsgssgslsrsclil wirci. ^siclisss ^^^s >rs 8c u -
Î3i riocili I<Si'ki6 Vvs8

urssil riclisig izs, rssg lcüsztlsrizcli gss^ us^ulssg >c

is sslzcli zsis. Ors Oszsslsusg lissclsls ez 8>c wo^u
sssrks usci 5isis ocisr Xlsssll sur l^Iàsl.ss 8>s^

Ois l'orrs slzsr, clis cisr Xüsziler sisssi Ilisms g>dl.

msclis sz srzs ?urs Xuszswsrlc. Oscl ciisZSZ „ ^ ^
sz, wsz wszssslicli izs. Aucli cisr lzscisuiss ^ s â

rsuh is siss lzscisussscis k^orrs gslc^icis wsr ss.
(„Iliurg.-Äg.

^ärmeiecknizck rïcktig geksut
wîrtzcksiilickez ^!ei?en.
(Xorrszpczricssri^).

Ois ösrüclcziclisigusg wsrrssssclisizclisr Oeziclisz-

ouslcss srgilzs siss zpsrzsrns öslisi^usg uszsrsr o s

lzsusss. Oiszsllsss rsüzzss slzer zclios i?s> s us

Auziülirusg cisz Lsusx usci cisr sisi^sslsgss 3^ >o

sss wsrclss. l.sgsplss usci Orusciril; lzss>ss uzzss s

Wsrsislzscisrs sissz OslzsucisZ vos lzszsirsrs ers su

islisls srlislzlicli i ciurcli ^wsclcrsszzigs v«^s ^

zsslls uscl Xsurssisssilusg Icsss clis HossssosZ rs uscz

sûr clis ^rwsrrsusg cisr Wolisrsurss ws>sgs ss su?)

lzsr gsmsclis wsrclss, sucli Ishs ^cli 6urcs ^
srsls Asorclsusg lzslisi^ssr ksurss im Xsrs SZ

siss wszsssliciis Osrslzzshusg cisz LrsssZ

lzrsuclisz sr^islss. Osr Wsrmsvsrluzs
srliölis zicli clurcli ciss zssrlcss Wiscissisil os> relsr

l_sos cisz sisuzsz um cisz 5/1 s li risclis. Ooppsl esx sr

ocier ei'sc)k'clS»'ki ksi ösuien Qie

zssrlcsm Wiscissssll suzgszshs zinci, suz wsrmsisc s>-

zcliss Orüsciss izszoscisrs Oiclisusg cisr s-sszssrzpsisss.

Vos wsissrsr lzszoscisrsr öscisulusg im prsxlizcssli
östrielz izs cisr Wszzsrgslisls cisz ösuzsosisz, iü'' ci^li
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